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Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung. 

Berlin, 25. Februar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Putt⸗ 
kamer, Bitter und Kommiſſarien. . 

Eingegangen iſt die Denkſchrift über Ausführung des Geſetzes 
vom 23. Februar 1881, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den Nothſtandskreiſen des Regie⸗ 
rungsbezirls Oppeln. ER 8 5 

Zur Debatte ſteht zunächſt die dritte Leſung des Eiſenbahn⸗ 
garantiegeſetzes. Daſſelbe wird unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. ee 

Obne Debatte werden in dritter Berathung genehmigt die Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend die Umgeſtaltung des kurmärkiſchen und des neu⸗ 
märkiſchen Nemterkirchenfonds, eine Abänderung der Grundbuch 
ordnung, das Kirchenweſen im Jadegebiet, die Verjährungsfriſten bei 
öffentlichen Abgaben in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau und die Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe in Weſt⸗ 
preußen und Brandenburg. Darauf wird die Berathung des Etats 
des Miniſteriums des Innern (Polizei⸗Präſidium 
in Berlin) fortgeſetzt. 5 : g 

Abg. Stöcker: Ich habe es vor wenigen Tagen verſucht, die 
Hand zum Frieden zu bieten: man hat mir den Febdehandſchuh 
wieder hingeworfen, und ich nehme ihn auf. Herr Richter hat darauf 
hingewieſen, daß man in Berlin der ſozial⸗demokratiſchen Bewegung im 
Gegenſatz zu anderen, d. h. der chriſtlich⸗ſoßialen und antifüdiſchen. 
ſehr ſcharf entgegengetreten ſei. 


ännern, 1 
efährlichen Uebermacht des modernen Judenthums, das mit dem 
Fortschritt, zum Theil auch mit der Sozialdemokratie und den ſchlech⸗ 
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Berlin befanden ſich auf den Gymnafien Berlins in den Jabren 1877, 


aum, Reklamen verhältniß mäßig höher, ſind an bie 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 

in einer Breite aufnimmt, als ob es ſich darum handle einen ganz 
neuen Feldzug zu inauguriren, ſo daß ich dem Miniſter ebenfalls ein 
videant consules! zurufen fann, daß nicht neue Ex eſſe begangen wer⸗ 
den. Die Regierung bat die Pflicht nicht mit Gewalt. nicht mit dem 
Staatsanwalt einzuſchreiten, aber doch ibre Poſition in der Sache klar 
zu legen Die große Zahl der Zeichner der Petition glaubte dem 
Reichskanzler dam t eine beſondere Annehmlichkeit zu bereiten und trug 
dieſe große „natiomile Bewegung“ dem Manne, der das Reich geeinigt 
hatte, entgegen. Hier dehen wir aber auf dem Boden der von uns 
beſchworenen Verfaſſung, deren letzte Grundlage das Prinzip des gleichen 
Rechtes iſt. Herr Stöcker ich frage Sie, wie ſtehen Sie denn zu dieſem 
Prinzip, welches in der Verfaſſung enthalten iſt? Denken Sie es hier 
auch zu durchlöchern? (Ruf im Zentrum: Das haben Sie gethan!) 
Wir haben das gethan, indem wir Artikel der Verfaſſung aufgehoben 
haben; das ift der geſetzmäßige Weg, auf dem die Verfaſſung den 
jeweiligen Bedürfniſſen des Staates entſprechend verbeſſert werden kann: 
aber wir haben doch fo lange, als die Artikel da waren, ihre Gultigkeit 
feſtgehalten und auf Grund derſelben unſer Verhalten eingerichtet. 
Herr Stöcker aber richtet ſich nicht darauf ein, ſondern umgeht die 
Grundlacen, auf welchen unſer ganzes Rechtsvechältniß ſteht, indem er 
den Juden gegenüber beſondere Forderungen an die Regierung und 
Geſetzgebung richtet, um fie unter das gleiche Recht herunter zudrücken 
Nun ſagt er uns wieder von Neuem — er iſt ſa arm an Gedanken 
— das ſeien keine Ausnahmebeſtimmungen, ſondern Normativgeſetze 
für die Juden, die nicht mehr Lehrer und Richter ſein ſollen. Der 
Ausnahmezustand beſteht nur darin, daß ein Jude da iſt. Wenn der 
Miniſter v. Puttkamer der Rechten poſitiv erklärt, daß der Regierung 
ſolche Gedanken abſolut fern legen, dann wird auch Ruhe werden da 
drüben und der F ieden, den Herr Stöcker predigt, ſich von ſelhſt ein⸗ 
ſtellen. Der Redner geht ſodann auf das Verhalten der Polizei bei 
den Wahlverfammlungen, auf die ungenügende Inſtruktion ihrer Organe 
bei Auflöſungen ein und wünſcht eine beſſere Inſſruirung, nicht eine 
Vermehrung derſelben. Das Auftreten der Antifortſchrittler hat den 
Redner und ſeine Partei nicht aus der Ruhe gebracht, und er hat kein 
Flugblatt gegen Stöcker erlaſſen, wie dieſer gegen ihn. In dem einen 
jagt er, daß Herr Virchow für die ruſſiſchen „Wucherfuden“ einen 
Aufruf unterſchrieben, das Chriſtenthum aber immer engegriffen und 
Nanland bee bat! Ich bemerke dabei, daß ich über die Vorgänge in 
ußland beſſer unterrichtet bin als er. Ich war in mehreren Städten 
Rußlands, in denen die Ausſchreitungen ſtattgefunden baben, ich habe 
mit Richtern der höheren Gerichtshöfe, z. B. in Eliſabethgrad und 
Odeſſa geſprochen, welche in jenem Prozeß aeurtbeilt haben, und kann 
ſagen, daß dieſe ruſſiſche Bewegung in der That die fortſchreitende Meile 
iſt, welche von bier ausgegangen war. Wenn Herr Stöcker einmal ein 
as längere Neiſe ins Ausland machen würde, dann würde er eine 
Empfindung dafür bekommen daß die Ehre des deutſchen Namens 
nicht blos in der Schätzung, welche man ſelbſt im Lande der einen oder 
andern Richtung angedeihen läßt, und auf etwas Anderem als auf der 
Partei beruht, welche er vertritt. Während er uns Wuchergeſchichten 
aus Neuſtettin erzählte, wurde mir von der Tribüne ein Artikel herun⸗ 
tergeſchickt, der einen Wucherer Chriſtian Erasmus von Nußbaum be⸗ 
trifft. Standen doch in den letzten Jahren allerlei verlumpte Ariſto⸗ 
kraten in Berlin vor Gericht, ſogar Träger ſehr illuſtrer Namen. Dar⸗ 
aus auf das Geſchlecht der ganzen Geſellſchaftsgruppe allgemein Schlüſſe 
zu machen, würde en fein. Das thun wir nicht, aber was 
Herrn Stöcker als bloße Funken erſcheinen, ſind für andere Leute wirk⸗ 
liche Brandraketen, mit denen man den vorhandenen Zunder anſchießt 
und wenn das Feuer herrlich brennt, dann verfallen auch andere Leute 
in dieſe Pyromanie. Die Bewegung überſchritt von hier aus die rufe 
ſiſche Grenze, ſenſeits deren fie bis dahin nicht exiſtirte. Kardinal 
Manning ſagte auf dem Meeting in Manſion⸗Houſe: „wir haben ſeit 


1878 und 1879 bezw. 4764, 5160, 5344 evangeliſche, 206, 210, 226 
katholiſche und dagegen 1488, 1577, 1666 jüdiſche Schüler. Der Pro: 
zentſatz der letzteren nimmt in den höheren Klaſſen zu. Ein Gym: 
nafium entließ ſogar zu Oſtern 5 jüdiſche Abiturienten und nur 
1 chriſtlichen. Ebenſo erſchreckend iſt das Hineindringen des Juden⸗ 
thums in die Juſtiz. Alles dies drängt uns dazu, auf der Hut zu 
fein und ſowohl unſerem Volksgeiſt zuzurufen: „Sei auf dem Poſten!“ 
als der Regierung die Bitte nahe zu legen: videant consules! Das 
Judenthum, mit jeinem zügelloſen Geltendmachen jüdiiher Anſchauun⸗ 
en, will nicht blos ruhig ſeines Lebens genießen: es will herrſchen. 
3 will den chriftlichen öffentlichen Geiſt verdrängen und feine Anſchau⸗ 
ungen, feinen abſtrakten Monotheismus, ſeine bis in den Himmel er⸗ 
hobene jüdiſche Kultur, die übrigens gar nicht vorhanden iſt, an die 
Stelle ſetzen. Sie, die Sie jo viel über Reaktion klagen ſollten ſich 
doch klar machen, was es bedeutet, wenn man die game geiſtige Ent? 
wicklung der Welt um 2 Jahrtausende zurückdrängen will. Die Unruhen 
in der Provinz ſind gerade durch Ihre Uebertreibungen epidemiſch ge⸗ 
worden, wie denn überhaupt dieſe Inſchutznahme der jüdiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen Seitens der Fortſchrittspreſſe das Uebelſte iſt, was bei dieſer 
ganzen Angelegenheit zum Unheil unſeres Volkes geſchehen iſt. Ich 
brauche nicht zu erklären, daß ich die Ausſchreitungen in der Provinz 
von Herzen bedauere. Wir ſind gewiß unſchuldig daran. Wo ich hin⸗ 
gekommen bin, iſt überall Friede geblieben, weil die Beſprechung dieſer 
Dinge als ein Ventil wirkte (Widerſpruch links). Sie (links) wollen 
Alles unter Ihr Secirmeſſer nehmen, was im Himmel und auf Erden 
iſt. Nur die lieben Juden ſollen unangefochten bleiben (Große Hei⸗ 
terkeit.) Mit welchem Recht verlangen Sie das im 19. Jahrhundert? 
Jahrzehnte lang haben Sie an uns herumgeſchnitten, Jahrzehnte lang 
haben wir ſtill gehalten. Nun fagen wir: wir wollen uns doch auch 
einmal um Euch bekümmern — und ſofort ſchreit die ganze Gegenſeite, 
als ob das der äußerſte Akt der Intoleranz und Inhumanität wäre. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Hat nicht faſt die ganze liberale Preſſe 
den Brand der Neuftettiner Synagoge Henrici, mir, ja ſogar Treitſchke 
in die Schuhe geſchoben? Hat man uns nicht vorgeworfen, wir war⸗ 
teten nur auf den Moment, wo das Militär aus den pommerſchen 
Städten herausgezogen ein werde? An Zündſtoff hat es in der Pro: 
vinz nicht gefehlt. Die ſchamloſeſte wucheriſche Uebervortheilung machte 
ſich dort in derſelben Weiſe breit wie hier; nur daß dort Niemand war, 
der die Sache zügelte, bevor die Volkswuth ausbrach, während 
wir bier im Stande waren, in unſeren ruhigen, beſonnenen Verſamm⸗ 
lungen die Dinge einzuſchränken. (Lachen linte, ſehr richtig! rechts.) 
Redner geht auf einzelne Fälle ein, in denen bäuerliche Einwohner der 
— ben Unruhen n 8 von Salben a m be⸗ 
uchert ſeien und ein Bauer von jeinem ji . iger kurz vor 
Wei nüt bei ſtrengem Froſtwetter von Haus und Hof gejagt 
worden. Sogar für die ruſſiſchen Krawalle hat man uns verantwort⸗ 
lich gemacht. (Sehr richtig! links.) Wir waren ja nicht in Rußland, 
vur Herr Virchow war da. (Große Heiterkeit.) Demgegenüber leſen 
Sie doch das |. 3. in der „Kölniſchen Zeitung“ abgedruckte Geſtändniß 
eines ruſſiſchen Judenblattes, welches uns ſelbſt von jeder Schuld freis 
ſpricht! Sie ſind wirklich jüdiſcher, als die Juden (Heiterkeit.) Man 
hat uns Unklarheit der Ziele porgeworfen. Die Emanzipation wollen 
auch wir beſtehen lafien, obgleich wir fie nicht für etwas Gutes halten. 
Auch habe ich mich der Parole: „Kauft bei keinem Juden!“ ſtets 
widerſetzt. Dagegen meine ich, daß das Judenthum aus unſerer chriſt⸗ 
lichen Volksſchule heraus muß. Juden können chriſtliche Kinder nicht 
erziehen. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Die gleiche Vorſicht 
it beim höheren Schulweſen und im Univerſitätsleben geboten. Be⸗ 
ſonders iſt auch die Verwaltung vor dem k Einfluſſe zu wahren. 
Sollten Sie das für eine Umgehung der Verfaſſung halten, fo bieten 


wir Ihnen gern die Hand zu einer geſetzlichen Regelung. den letzten zwölf Monaten die antiſemitiſche Bewegung in Deutſchland 
(Heiterkeit links.) Gefährlich iſt es, wenn an kleinen Orten verfolgt. Ich ſehe auf ſie mit einem zwieſpaltigen Gefühl, in erſter 
der Richter und der Advokat Juden find. Wo foll da Linie mit Schrecken (with horror), infofern fie dahin ſtrebt, die Grund⸗ 


der chriſtliche Bürger bei Teſtamentsaufnahmen und dergleichen eine 
Vertrauensperſon herbekommen? Wir wollen nicht hetzen, ſondern nur 
die äußerſten Gefahren von unſerem Volksleben abwenden; im öffent⸗ 
lichen Leben und in der Preſſe das Judenthum in die Stellung zurück⸗ 
werfen, die ihm gebührt; unſer Volksleben von dieſer Infektion reinigen. 
Wenn die wirthſchaftlichen Reformen mit den ſozialen Neuerungen 
durchgeführt ſind, dann wird den Ausſchreitungen auch nach der wirth⸗ 
ſchaftlichen Seite ein Damm entgegengeſetzt ſein. Schon jetzt äußern 
ſich die ſegensreichen Wirkungen des Wuchergeſetzes. Nit Freude ver⸗ 
nehme ich, daß man auch den Ausſchreitungen der Börſe zu Leibe 
gehen will. Hüten Sie ſich, daß nicht Haß an die Stelle der Liebe 
und nicht Fanatismus an die Stelle der Beſonnenheit trete. Sorgen 
Sie dafür durch Ihre Preſſe und Ihre Mitwirkung, daß der Kampf 
friedlich verlaufe und nicht ähnliche Ausſchreitungen, wie wir ſie gehabt 
haben, wiederkehren. (Lebhafter Beifall rechts, Jiſchen links.) 

Abg. Virchow: Es iſt eine ſonderbare Anforderung des Herrn 
Stöcker, wir ſollen dafür ſorgen, daß unſere Preſſe in dem Sinne 
wirke, wie er es will. Denn wir haben im engeren Sinne eigentlich 
keine Preſſe. Es exiſtirt nicht ein einziges großes, täglich erſcheinendes 
Preßorgan, das einfach nach unſerem Diktat geſchrieben wäre. Ein 
erheblicher Theil der Bemerkungen des Herrn Stöcker richtet ſich nicht 
an den Miniſter des Innern, ſondern an die leider heute abweſenden 
Miniſter des Kultus und der Juſtin, deren Stellung in dieſer Frage zu 
kennen intereſſant wäre und vielleicht bei Berathung ihrer Etats durch 
Anregung des Herrn Stöcker bekannt werden wird. Der Charakter 
der Judenhetze iſt zu nicht geringem Theil dem Umſtand zuzuſchreiben, 
daß die Regierung verhältnißmäßig ſehr lange Zeit der Sache mit einer 
Kaltblütigkeit nachgeſehen hat, als ginge ſie dieſelbe in der That gar 
nicht an. Die Beſchwerde des Vorſtandes der hieſigen jüdiſchen Ges 
meinde wurde von dem vorigen Miniſter des Innern monatelang nicht 
einmal einer Antwort gewürdigt und von dem Fürſten Reichskanzler, 
der doch ſo großen Einfluß auf die Herren auf der Rechten und, wie 
ich glaube, auch auf Herrn Stöcker ausübt, wiſſen wir heute noch nicht 
authentiſch, wie er in der Sache eigentlich ſteht. Die große Anti⸗ 
ſemitenpetition, die ohne Herrn Stöcker nie entſtandenkwäre, ſollte das 
Herz des Reichskanzlers durch ihre zahlloſen Unterſchriften beſtürmen, 
in dieſe Bewegung einzutreten, aber noch iſt nicht die leiſeſte Aeußerung 
darauf erfolgt und die durch Herrn Behrendt vermittelte Kundgebung 
kam zu ſpät, als die Kampagne vorüber war. Nachträglich alſo, am 
häuslichen Herde, hat der Fürſt Reichskanzler, wie es ſcheint, eine ab⸗ 
lehnende Auffaſſung 1 —.— nachher ſcheint die Sache wieder zweifel⸗ 
haft geworden. Im Großen und Ganzen durften wir aber die Mei⸗ 
nung haben, daß es nun endlich einmal mit der Judenhetze zu Ende 
fei, bis zu meinem größten Erſtaunen Herr Stöcker heute bier die Sache 


lage des geſellſchaftlichen Lebens zu erſtören und zweitens mit großer 
Beſorgniß, es möchte die Animoſität, welche jetzt ſchon in Rußland in 
offene Flammen ausgebrochen ift, ſich anderswohin übertragen.“ Und 
ſodann, wie entſetzlich es ſei, daß gerade in Deutſchland derartige Dinge 
vorkommen könnten, und daß es für ihn ein ann „unendlicher 
Sorge ſei, daß die Macht und Energie des alten Teſtamentes in Bran⸗ 
denburg ſo viel größer ſein ſollte als die des neuen“. Auch Sie im 
Zentrum werden dieſe Art der Behandlung der Judenfrage, wie ſie 
deute bier ſtattgefunden, doch unmöglich anerkennen. Auch Sie ſollen 
vor Normativbeitimmungen geſchützt ſein. Ein Wort der Regierung 
gegen dieſe Bewegung wird genügen, um eine friedenſpendende Wirkung 
zu üben. (Beifall links.) a 

Miniſter v. 1 amer: Das hohe Haus hat unzweifelhaft 
das Recht, dieſe Frage hier zu erörtern, wenn ich auch nicht erkennen 
kann, in welchem Zuſammenhang dieſe Angelegenheit mit der Boltzei- 
verwaltung von Berlin ſteht. Zweifelhafter iſt mir indeſſen die Be⸗ 
rechtigung des Vorredners, die Regierung zu einer Erklärung zu pro⸗ 
voziren, welche Stellung ſie zu einer, das Volksleben tief aufregenden 
generellen Frage von vornherein einnimmt Es kann ihm doch nicht 
unbekannt ſein, daß eine vollkommen ausreichende, authentiſche, befrie⸗ 
digende Erklärung in dieſem Hauſe abgegeben iſt. Sollte ſein Ge⸗ 
dächtniß ihn im Stich gelaſſen haben,. oder hat er es nicht erwähnen 
wollen? Die bekannte Interpellation Hänel hat der damalige Vize⸗ 
präſident des Staatsminiſteriums, Graf 11 explizite dahin be⸗ 
antwortet, „daß die beſtehende Geſetzgebung die Gleichberechtigung der 
religiöſen Bekenntniſſe in ſtaatsbürgerlicher Beziehung ausſpricht, und 
daß das Staats⸗Miniſterium nicht beabfichtigt, eine Aenderung dieſes 
Rechtszuſtandes eintreten zu laſſen“ — Bravo auf allen Seiten des 
Haufe — (Heiterkeit rechts). Ich kann alſo hiernach einfach das mir 
beiderſeits zugerufene videant consules von mir ablehnen. Die Res 
gierung kennt ihre Pflicht auf dieſem Gebiet und wird ſie unentwegt 
erfüllen. Aber ich muß mich denn doch zu einer Abwehr gegen Herrn 
Virchow wenden, welche etwas entſchiedener gehalten ſein muß. 
Er hatte die Güte zu jagen, daß die in Pommern und Weſt⸗ 
preußen eingetretenen ſehr beklagenswerthen Tumulte, welche no⸗ 
toriih mit der Judenfrage zuſammenhängen, doch vielleicht nicht 
Pu ohne Schuld der Regierung entſtanden und verlaufen ſeien. 

ie Kaltblütigkeit des Mitanſehens von Seiten der Regierun 

ſchiene doch wohl einen Theil an dieſen Ereigniſſen zu tragen. 800 
habe im vorigen Sommer die thörichten Bemerkungen der Preſſe in 
dieſer Beziehung tubig über mich ergehen laſſen, weil ibnen jede fak⸗ 
tiſche Unterlage fehlte. Wenn aber jetzt nach Verlauf von jo und fo 
viel Monaten, wo doch die Kaltblütigkeit des Urtheils wiederhergeſtellt 
fein muß, ein ähnlicher Vorwurf erhoben wird, jo kann ich das gas 
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nicht nachdrücklich genug zurückweiſen. Was verlangen Sie denn von 
der Regierung? Aufrechterhaltung des Landfriedens? Das hat die 
Regierung keinen Augenblick außer Acht gelaſſen. Eine andere Frage 
iſt, ob die Regierung die Pflicht hat, vom Zentrum aus bei jeder Un⸗ 
ruhe die umfaſſendſten Maßregeln zu treffen, ohne irgendwie ſich auf 
die Verantwortung und Selbitändigfeit der provinziellen und Lokal⸗ 
behörden zu verlaſſen. Die dortigen Tumulte find kraft der dort vor⸗ 
andenen ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in Verbindung mit dem Kreis⸗ 
andrath im Keime erſtickt worden. Verlangt denn Herr Virchow, daß 
bei jeder Gelegenheit, wo eine ſolche Gefahr droht, oder in Szene 
geſetzt worden iſt, die Regierung militäriſche Kräfte aufbietet? Erſt 
wenn ſich gezeigt hätte, daß die betheiligten Lokal⸗ und Bezirksbehörden 
ihre Schuldigkeit nicht ge han, bätte dies geſcheben müſſen. Ich habe 
allerdings bei Gelegenbeit des Schievelbeiner Exzeſſes den Regierun⸗ 
gen zu Marienwerder und Stettin empfohlen, die Aufmerkſamkeit der 

ehörden auf die dortigen Um uhen zu lenken. Zu meiner Freude 
war dieſe Zirkular⸗Verfügung durchaus überflüſſig durch die in: 
5 getroffenen Maßregeln der Behö den. aß es in den 
leinen preußiſchen und hinterpommerſchen Städten recht ſchwer iſt, 
die Ordnung in ſolchen Fällen aufrecht zu erhalten, iſt notoriſch. 
Die Polizeikräfte beſtehen aus dem Chef der Lokalpoliteiverwaltung 
und in der Regel aus 2 oder 3 Halbinvaliden als Sergeanten und 
dann aus dem Landrath mit einigen Gendarmen. Dieſe Kräfte reichen 
aus für normale Verhältniſſe, nicht aber für die Unterdrückung bedeu⸗ 
tender Ruheſtörungen. Wenn Herr Virchow in dieſer Beziehung eine 
kräftigere Initiative verlangt, dann bewilligen Sie uns bei gelegener 
Veranlaſſung eine Verfünffachung der Gendarmerie, dann werden wir 
verhüten, daß ſolche Unruhen nicht einmal mehr im Keim entſtehen 
können. Es iſt im vorigen Sommer gerade in der liberalen Preſſe 
mit einem wabren Fanatismus nach militäriſcher Hilfe gerufen worden. 
Ich bitte doch nicht mit dem Feuer zu ſpielen. Die Requirirung mili⸗ 
täriſcher Kräfte iſt eine ſehr zweiſchneidige Waffe, von der nur in den 
alleräußerſten und letzten Nothfällen Gebrauch gemacht werden müßte. 


(Beifall rechts. ; a 
Abg. Stroſſer: Es wurde Herrn Stöcker Mangel an 


2 vo (Sehr richtig! links!) Der 
Herr, der Sehr richtig! ruft, weiß von der ganzen Sache 
nichts. (Heiterkeit) Stöcker's biſtoriſches Wiſſen iſt mins 
deſtens gleichwerthig mit dem hiſtoriſchen Willen, das die 


ißt dabei, was be ihrer Kirche ia iſt. Wir 
unſererſeits hätten nichts dagegen, daß ſich die Juden, wenn fie unſere 
Geſinnung theilen, unſerer Partei anſchließen. Herr Virchow will auf 


de mi zu wahren. Mein Freund 


>... 
6 


in einer Kandidatenrede gegen die „wirklichen Ketzerrichter, die am 


Habe ich jemals einen Vortrag angekündigt üder die verderbliche Wir⸗ 


2 
Einigung und mit einer ſtarken Zentralgewalt in den Händen Preußens. 
Was bak Herrn Stöcker zu der heutigen Debatte über die Judenfrage 
die Veranlaſſung gegeben? Sein Debut im Reichstage beſtand in der 
Anfechtung der Giltigfeit der Wahl der Abgeordneten Löwe und 
Virchow, ſocht dieſe Wahlen an auf Grund von Behauptungen, die 
ſich als unwahr erwieſen haben. (Hört, hört! links.) Er bat die un⸗ 
wahre Behauptung aufgeſtellt, daß Herr v. Forckenden die Wahlen be⸗ 
einfluſſe; er hat Herrn Löwe vorgeworfen, daß er die Bezirksvorſteher 
in ihrer amtlichen Stellung beeinfluſſe: er bat große Fälſchungen und 
Ungiltigkeiten bei den Berliner Wahlen behauptet. Nun, er hat des⸗ 
bald wohl das Bedürfniß gefühlt. bier im Haufe irgend eine große 
That zu vollziehen, ohne daß es ihm jedoch bisher gelungen iſt. Auf 
ſeine erſte Rede, von der er einen zweiten Theil im Reichstage ange⸗ 
kündigt hatte, aber nach jenem Vorfall nicht mehr hielt, hat er eine 
Antwort bekommen, die ihr den gewünſchten Eindruck entzog. Seit⸗ 
dem figurirte Herr Stöcker bei allen Etatstiteln auf der Rednerliſte; 
er hat ſedoch wegen des häufig ſogar durch die Unterſtützung der Kon⸗ 
jervativen herbeigeführten Schluſſes der Debatten die längſt vorbereitete 
Rede nicht halten können. (Unruhe rechts.) Geſtern nun iſt es ihm 
gelungen. Bezüglich der Straßmann'ſchen Aeußexungen hat er einen 
hiſtoriſchen Vorgang außer Betracht gelaſſen. Als der Miniſter von 
Puttkamer das Kultusminiſterium übernahen, traten auf einmal eine 
ganze Reihe Elemente mit Aeußerungen an die Oeffentlichkeit, die 
früher zurückhaltend waren. Die Paſtorenkonſerenz vom Auguſt 1879 
fübrte die beitigite Sprache gegen Ber in und deſſen Einrichtungen in 
Kirche und Schule. Einer der Herren ſprach geradezu: Gott ſegne die 
Reaktion! Das war eine Herausforderung, hingeworſen der Berliner 
Bevölkerung und vor allem denen, die dieſe Berliner Einrichtungen 
zu vertreten in der Lage ſind. Und da wandte ſich Herr Straßmann 
liebſten die Andersgläubigen auf Scheiterhaufen verbrennen möchten 
und in Ermangelung deſſen nur Haß und Zwietracht predigen. Gegen 
dieſe richten ſich die vielberufenen Aeußerungen (Redner verlieſt die⸗ 
ſelben), die ich vollſtändig unterſchreibe. (Pfui! rechts.) Nur wenn Sie 
ſelbſt ſich zu den Ketzerrichtern rechnen, dann find Sie auch berechtigt, 
die „giftige Viper“ auf ſich zu beziehen! Wir unterſcheiden uns von 


Ihnen daren, daß wir die ſchlechten Menſchen angreifen, wo wir jie 
finden. Sie benutzen einzelne Fälle des Wuchers von duden, um dieſe 


Anklage gegen die Juden überhaupt zu erheben Was wurde man 
jagen, wenn man in gleicher Weile gegen den Adel verführe? In 
Oberſchleſſen giebt es nicht blos Juden in großer Zahl, die Wucher 
treiben, ſondern auch eine Menge Katholiken, die dem Trunk ergeben 
find. (Unruhe. Sehr dchtige Wäre es recht, daraus irgend eine 
Schlußfolgerung gegen den Katholizismus zu ziehen! Was die angeb⸗ 
ſiche Schuld der Juden an dem Börſenſchwindel und Jobberei betrifft, 
ſo blicken Sie doch auf Frankreich, wo gerade die wenigſten Juden 
find. Trotzdem haben wir dort gerade den denkbar größten Börſen⸗ 
ſchwindel erlebt, als deſſen Theilnehmer gerade ſolche zitirt werden, 
die für ſehr kirchlich und chriſtlich gehalten werden. Ich ſoll über die 
chriſtlichen Heiligthümer und die driſtlichen Prediger geipottet haben. 
Wo denn? Von Herrn Stöcker als Prediger habe ich nie ges 
ſprochen. Ich habe mich immer nur gegen den Agitator gewandt und 
ihn danach kritiſirt. Ich werde mich auch von der Ausübung dieſer 
Kritik durch ſeinen geiſtlichen Beruf nicht abhalten laſſen. Herr 


Stöcker ſagt, wogegen ich nicht Alles Hetzreden gehalten hätte! 


kung der Hofprediger (Obo! Heiterkeit) oder einen Vortrag über die 
Heuchelei der Geiſtlichen und dann an einem Beiſpiel auf die ganze 
Klaſſe exemplifisizt, wie es Herr Stöcker in Bezug auf die Juden thut? 
Auf religiöſem Gebiet öffentlich in den Vordergrund zu treten, ver⸗ 
meide ich als Politiker. Wollen Sie aber wiſſen, wie ich über die Be⸗ 
wegung in der evangeliſchen Kirche denke, dann ſage ich, ich ſtehe ge⸗ 
Bab Qual bene 8 de an Are jitegenien, So 
re 1008, wo 1 abe die Anſicht, in der evangeliſchen 
Nhe iſt ne Sedo de unh de, die mit! 5 danſchar ae 
nicht verträglich iſt und die ſofort in ihrem Gefolge die Heuchelei hat.“ 
Sehr richtig! links. Ruf: Weiter leſen!) Das iſt der Satz, haben 
Sie etwas, was ich weiterleſen ſoll, jo bringen Sie es mir; ich weiß 
nicht, was ich weiterleſen ſoll? (Große Heiterkeit rechts; Ruf: weiter 
leſen!) „Die wahre Religiofität zeigt ſich in dem ganzen Verhalten 
des Menſchen und dies iſt immer in's Auge zu faſſen und von den 
äußeren Gebahrungen und Ausſtellungen zu unterſcheiden.“ (Hört! 
hört! Heiterkeit links.) Ich batte leider das Zitat nicht jo weit zur 
Hand. Abg. Stöcker ſtellt ſich ſtets als den Angegriffenen dar und 
mahnt zum Schuß zur Milde und Verföhnlichteit, Da habe ich Ihnen 
eine Blumenleſe Stöcker ſcher Angriffe auf die Fortſchrittspartei und 
ſeine politiſchen Gegner aus ſeinen eigenen Blättern, dem „Reichsbo⸗ 
ten“, „Deutſchen Tageblatt“ und aus konſervativen Blättern zuſam⸗ 
mengeſtellt. (Redner verlieſt hierauf eine Reihe der bekannten Aus⸗ 
ſprüche.) Wenn Ihnen das nicht genügt, dann ſtehen Sie auf dem⸗ 
jelben ſittlichen Standpunkt wie Stöcker! (Abg. v. Ludwig: das wollen 
wir auch!) Herr v. Ludwig, ich habe niemals gezweifelt, daß Sie ein 
vollſtändig würdiger Geſinnungsgenoſſe des Herrn Stöcker iind! (Große 
. links.) Herr Stöcker hat heute in folgender Weiſe argumentirt. 
r ſpricht gegen die Juden und Judenpreſſe und zetirt jüdiſche Stimmen 
gegen den „Börſen⸗Courier“, die fi verwahren dagegen, daß man für 
das, was dieſes Blatt ſpricht, das Judenthum verankwortlich macht. In 
Berlin beginnt wieder die Judenhetze, in Berlin werden ſolche Pre⸗ 
digten gehalten, wie die heutige des Herrn Stöcker! In Berlin giebt 
es Konſervative, die der Sache vollſtändig fern fteben, aber man ſucht 
jet die konſervative Bewegung durch eine angebliche Verbindung mit 
der Judenhetze zu verfälſchen, weil Stöcker und Genoſſen daran ver⸗ 
zweifeln, auf andere Weiſe die Fonfervative Partei irgendwie erheblich 
ſtark in Berlin zu machen. An den Litfaßſäulen ſtehen Vorträge von 
Henrici und Stöcker gegen das air er Letzterer kündigt in ſeinem 
chriſtlich⸗konſervativen Korreſpondenzblott eine Rede jo an: Da alle 
Zuhörer nicht hätten Eintritt in die Tonhalle finden können bei dieſer 
Rede, werde er fe nochmal halten. (Redner verlieft Stellen aus dieſer 
Rede.) Solche Rede reizt die Zuhörer auf das Aeußerſte, entflammt 
fie nach jeder Richtung. 


) g Dann kommen die anderen Hecren Paſtoren 
der gleichen Richtung. 


Der eine freut ſich der fortdauernden Milde 
und Hoffnung freudigkeit des Herrn Hofpredigers, überbietet ihn in 
ſeinen Ausdrücken. Ein Anderer kommt dann, der wieder einen milden 
Ton anſchlägt, und zum Schluß ſpricht Herr Stöcker die mig ung zur 
Liebe aus, wie wic hier auch gehört haben. (Heiterkeit links. enn 
man in dieſer Weiſe an das Pöcfe appellirt, was einem Deutſchen 
in der Bruſt lebt, dann halte ich das 915 um fo verderblicher, als 
ſchließlich der Iweck, zu dem man ſolche Neden bält, unmittelbar mit 
dieſer Aufregung in gar keinem Zuſammenhang ſteht. Stöcker jagt, 
er wolle die Emanzipation ja gar nicht rückgängig machen, und führt 
dann als praktiſches Ziel an, daß die Richter und Lehrer in chriſtlichen 
Schulen nicht jüdiſch ſein ſollen, aber das könnte ja auch auf dem 
Verwaltungswege geſchehen! Alſo auf dem e m das 
herbeizuführen, deshalb dieſe Aufreizung in weiten Kreiſen! Der Zus 
ſammenhang dieſer Reden mit den Ausſchreitungen, von denen hier 
geſprochen üt, läßt ſich durchaus nicht beſtreiten. Warum hörte man 
in früheren Jahren, vordem Herr Stöcker hier auftrat. nichts von 
dergleichen? Alle jene Exzeſſe datiren erſt ſeit ſeinem Auftreten! 
Die Regierung verfuhr vollkommen korrekt in jenem Meſkript, 
welches ſie im Auguſt Ir e Jahres erlaſſen hat, aber 
wir machen ihr den Vorwurf, daß fie es nicht früher erlaſſen bat. 
Den Landräthen, Regierungs⸗Präfidenten iſt ja geſagt worden, daß 
ſie die Vertreter der volitiichen Richtung des Miniſteriums fein 
müßten: wie nun, wenn die Behörden irre werden, wenn ſie 
glauben, daß dies in einem gewiſſen Einverftändniß mit der Regierung 
Ard, daß fie eine gewiſſe Neutralität wolle? Den Eindrud haben 
allerdings bis zu jenem Reſkripte viele Behörden gehabt, daß ſie nicht 
wußten, ob fie kräftig zugreifen ſollten oder ob ſie ſich nicht ftill zu 
verhalten hätten. In jenem Reſtripte hat der Miniſter vor Brand⸗ 


ſtellte? 


Hört! links.) Solche Telegramme machten viele Behörden icre. Ich 
habe geſtern das Wirken der Sprengkolonne geſchildert, heute hat ei 
err 


aber darüber N Iſt kein ag a le 2 8 
er trennen Sie die 


fagen, 


Wie 


weiſe in der Oppoſition. Aber ich mache keinen U a 8 
en Keinen und ace Gegnern der t N die ich nach 
meiner Meinung als erſprießlich für das Land verfechte. Ich kann 


Behörden n eine ſchwankende oder unzuverläſſi 
jenen Tumu 


zu dieſer Frage eine zu mäßige en einnahm. 

ommen Sie, l 
ee Jeden aus, der einiger 
Heiterkeit)“, und Jeder, der das 
tragen, wird zugelaſſen. 
ämmtlichen Elemente vor 


2 Ich 
bin von meinem Zentrumsſtandpunkt nicht einen Augenblick 5 


ie Bewegung wird ſortgeſetzt werden in 


icht 
friſchen, fröhlichen Wahlkampf im 
at den Sch a 
[ Ort und 
erfahren, daß es noch eine andere Schlag⸗ 
elche mit der Zunge geübt wird. Große 


worden 
ſei. Die einfachſte Logik hätte ihm doch ſagen ſollen daß jener Fonds 
Fandel, Berlin bei ſich zu 
Welsh. weder einen A an 
befommen, noch 17 t. D. „Wirthshausfeſtlichkeiten“ iſt mit 
echt Richterſcher Abfichtlichfeit gebraucht worden, es lag darin der Vor⸗ 
wurf verſteckt, daß das Komitee ya An kan hätte. Wenn Herr 
Richter mir einen Menſchen nambaft machen kann, der am 2. September 
oder 18. Oktober auf Koſten des Zentralkomitees auch nur ein | 
bekommen hat, dann würde ich öffentlich revoziren. Für Sie iſt aber 
das Beweiſen nicht die Hauptfach, ſondern das Behaupten und das 
Erzielen des augenblicklichen Effets. Das Beſte it, wenn man am 
Abend ſagen kann, dem habe man es einmal gut gegeben, dann 
man ein großer Politiler. (Eroße Heiterkeit.) Die ganze 
der Richter ſchen Argumentation geht auch aus Folgendem hervor. 


r 


3 5 


e 


Er jagt: in Oberſchleſien trinken viele Katholiken Schnaps, 
und niemand ſagte, alle Katholiken wären Trinker, alſo 
fönnte man auch nicht alle Juden für Wucherer halten, weil 
einige in Oberſchleſien Wucher treiben. Herr Richter, in Ober⸗ 
ſchleſten teinken allerdings die Katholiken, aber anderswo thun 
fie es vielleicht nicht. Dagegen Wucherjuden giebt es nicht blos 
in Oberſchleſten, ſondern überall. (Beifall rechts.) Er ſagt, was 
würde man thun, wenn man den großen Börſenkrach in Frank⸗ 
reich allen Chriſten in die Schuhe ſchöbe. Das iſt redlich ge⸗ 
ſchehen, und man kann kein ſemitiſches Börſenblatt in die Hand 
nehmen, in welchem nicht dieſe Sache mit der legitimiſtiſchen Partei, 
mit dem Grafen Chambord und mit dem öſterreichiſchen Kaiſerbauſe 
in hämiſcher Weiſe in Verbindung gebracht wird. Man hat ſich nicht 
eſcheut, mich als einen Regierungskandidaten zu verdächtigen. Ich 
itte den Hrn. Miniſter, Zeugniß dafür abzulegen, ob ich in irgend einer 
Beziehung etwas getben oder gejagt, was dieſe Behauptung rechtfer⸗ 
tigt. In Wirklichkeit habe ich der konſervativen e ee an⸗ 
gehört, bevor noch an die Gründung des „Deut ſſchen Tageblattes“ 
ebacht war. Nie derträchtigkeiten und Verleumdungen werden mich 
ber nicht abhalten, in dieſem Kampf auszuharren, bis wir den Sieg 
ar (Lebhafter Beifall rechts.) 5 

bg. Schröder (Lippſtadt): Früher hörten wir wohl von 
Ihnen Aike, daß die Trennung von Kirche und Staat das einzige 
Mittel ſei, um einen friedlichen Zuſtand herbeizuführen. Aber als 
dann der Kulturkampf kam mit feiner argen Verquickung von Staat 


— 


— 


8 it, als ob ein elektriſcher Schlag die Linke träfe, wenn hier die 
Judenfrage erörtert wird. Das macht oft den Eindruck, als ob bei 
ihnen die Abſicht vorwalte, eine ſachliche Diskuſſion dieſer Frage un⸗ 
möglich zu machen. Wenn ich mich da erinnere, wie viel ſtärkere 
Dinge ſich bier zugetragen, als noch der Kulturkampf ſpielte, wie man 
ſich da Herrn Günther aus Nürnberg kommen ließ, um ihn „über die 
Gefahren des Ultramontanismus für die mg zu hören, jo fühle 
ich mich oft veranlaßt, Ihnen zuzurufen: gebt doch Gedankenfreiheit. 
Die Anpreiſung der Simultanſchule als Vermittlerin verſtehe ich nicht. 
Meine Erfahrung hat mich gelehrt, daß die Simultanſchule nur da u 
führt, daß ſich die Jungen ſchon mit dem achten Jahre prügeln. 
Abg. Clairon d' Hauſſonville: Der Abg. Richter hat ges 
fragt, warum der Herr Miniſter die Beamten nicht inſtruirt; dieſelben 
hatten nicht gewußt, was fie thun ſollten. Ich gehöre zu dieſen Be⸗ 
amten und kann erklären, daß wir in voller Erkenntniß der ernſten 
Situation uns ſtets vor Augen gehalten, was uns wong Melee war: 
Leben und Gut aller Unterthanen ohne Rückſicht auf ihre Religion in 
Schutz zu nehmen. Ich muß alſo derartige Inſinuationen zurück⸗ 
weiſen. Jedes Kind in Neuſtettin weiß, daß ein Chriſt nicht ſchuld 
11 9 5 dem Synagogenbrand, ſondern höchſt wahrſcheinlich ein Tem⸗ 
eldiener. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. Es folgt eine Reihe per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen. F 

bg. Virchow: Herr Stroſſer hat behauptet, ich habe dem 
Abg. Söcker mit Unrecht vorgeworfen, daß er Raſſenhaß predige. Ich 
verweiſe den Abg. Stroſſer auf eine Broſchüre des Herrn Stöcker, die 
ich am 20. November 1880 zitirt habe, in derſelben ſagte er klar, daß 
ſich in dieſem Kampf zwiſchen Juden und Chriſten Raſſe gegen Naſſe 
geben che, 8 5 

Abg. Stöcker: Herr Virchow hat den Dr. Henrici meinen 
Apoſtel genannt. Derſelbe iſt vollkommen e und bat nie in 
meinem Auftrag gehandelt. Er haf mir ſodann Mangel an Wiſſen 
vor eworſen. geg zabe zwar nie bei ihm ein Kulturexamen gemacht, 
aber wer nag reden mt jeinen regeuwurmarkigen Reden vergleicht, 
wird zugeben, daß mein Wiſſen befier geordnet iſt, als das ſeine. (Ger 

a lächter links. e TRE RT 7 5 5 

Abg. Richter: Der Abg. Cremer hat ſeinem Unwillen mir ge⸗ 
genüber Luft gemacht, weil er bei der Reichstagswahl gegen mich un⸗ 
ar! iſt. Er hat durch feine heutige Rede nur gezeigt, mit was 
für Elementen wir hier zu kämpfen haben. (Sehr richtig! links.) Auf 
jede fernere Auseinanderſetzung mit ihm verzichte ich, nachdem er hier 
im Haufe verblieben iſt, trotzdem ſeine Wähler einſtimmig erklär“, daß 

er ihr Vertrauen verloren habe. a ; 8 

Abg. Cremer: Mich hält nur die Pflicht zurück. Wir wollen 
ſehen, wer von uns nach 3 Jahren wiederkommt. 0 

Abg. ichter: Ich werde abwarten, ob der Abg. Eremer im 
nächſten Jahre wiederkommt. Ich erkläre aber, daß ſeine Worte 

für mich nicht ſo viel Gewicht haben, wie die Worte eines anderen 
Abgeordneten, nachdem er ſeinen Wählern gegenüber ein ſoches Ver⸗ 
halten beobachtet hat. 5 5 TAN 

Abg. Eremer: Trotz der Erklärung, ſich nicht mehr mit mir 
zu befaſßen, hat der Asg. Richter mich ſoeben wieder angegriffen. Ich 
begreife übrigens, daß er nach dem heutigen Debüt nicht mehr mit 
mir anbinden will. a en a 
Die Ausgaben für die Polizeiverwaltung werden genehmigt. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen: 
Beamtenwittwenpenſionsgeſetz mit dem dazu gehörigen Antrag Virchow 


nd Packhofsgeſetz.) 


ſteht lediglich die Verathung des 
Fin \ andgüterordnung in Weſt⸗ 
falen und die Ausdehnung derſelben auf die Kreiſe Rees, Eſſen 
Iheim a. d. R. auf Grund des 
eſerent Frhr. v. Landsberg iſt. 

Jede 


zolle eingetragen werden. Die Eintragung hat zur Folge, daß der 
Itefte Sohn — in Ermangelung von Söhnen, die älteſte Tochter — das 


andgut zu einer billigen Taxe ungetheilt übernehmen kann; für di 
Kreiſe, in denen 1 dem füngſten Sohn das Gut gewohnheitgmäßig 
übertragen wurde, bleibt dies Recht beſtehen. Der zwanzigfache Betrag 
des Grundſteuerreinertrages und des Nutzungswerthes des Gebäudes 
ilt als Werth des Gutes; dabei bleiben Ja die zur Wohnung des 
Eigentbümens, ſeiner Familie und feiner Arbeiter, ſowie zur Bewirth⸗ 
ſchaftung erforderlichen Gebäude außer Rechnung, ebenſo Bäume und 
Fa as Gutsinventar und die ſonſtigen beweglichen Pertinenz⸗ 
ftüde. Beſonders abgeſchätzt und dem Gutswerthe hinzugeſetzt werden 
die nutzbaren e Mn der forſtwirthſchaftliche Grundbeſitz und 
etwaige gewerbliche Anlagen. Streitigkeiten über die Taxe werden 
durch Schiedsrichter erledigt. Nach dieſer Taxe erfolgt die Feſtſtellung 
der Abſindungsſumme der Miterben, welche das Landgut nicht übers 
nommen haben. ‘ 995 
Die von der . vorgenommenen Aenderungen ſind 
größtentheils redaktioneller Natur; nur im $ 17 hat die Kommiſſion 
einen Zuſatz beſchloſſen, daß bei der Taxe des Werthes außer Rech⸗ 
nung bleiben ſollen „die dem Eigenthümer zufallenden Verſicherungs⸗ 
elder für ſolche Gebäude, infofern die letzteren abgebrannt oder durch 
n und die Gelder nicht zur Wiederherſtellung derſelben 
rwendet ſind. 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius erklärt, die Aenderung 
in $ 17 könne er nicht akzeptiren; die Verſicherungsgelder müßten 
nach den allgemeinen Grundſätzen, welche geſetzlich darüber fixirt ſeien, 
behandelt werden. Der Minifter bittet, dieſe Aenderung abzulehnen. 


für die 


3 

Freiherr v. Mirbach bezeichnet es als ein hervorragendes 
Verdienſt des Abg. v. Schorlemer, dieſe e re angeregt ab 
baben, weil dieſes Geſetz das römiſche Recht durchbreche und alt⸗ 
deutſches Recht erhalte, welches noch im Volke in Geltung war. 
Die Rezeption des römiſchen Rechtes hindert die Durchdringung aller 
unſerer Staatseinrichtungen mit dem chriſtlichen Geiſte. Redner beruft 
ſich auf Mommſen's Urtheil über die römiſche Geldwirthſchaft und 
deren ſchlimme ſoziale Folgen. Jetzt gelte es, an die Stelle der ato⸗ 
miſirten Geſellſchaft korporative Genoſſenſchaften zu ſetzen; ein Schritt 
dazu iſt die Erbaltung des Grundbeſitzes in der Familie, was dieſes 
Veſetz ermöglicht. Das römiſche Erbrecht hat die Zerſplitterung des 
Grundbeſitzes zur Folge; das Pflichttheilsrecht — welches nur ange⸗ 
wendet werden ſollte, wenn der Erblaſſer zu Ungunſten der nächſten 
Verwandten an Fremde hinterlaſſen will — hat die Ueberſchuldung 
des Grundbeſitzes zur Folge gehabt. Ein Haupt⸗Uebel aber ſei die 
Kapitalverſchuldung des Grundbeſitzes; der Grundbeſitz werfe nur eine 
geringe Rente ab, er könne alſo Kapitaiien nicht zurückzahlen, ſondern 
nur eine Tilgungsrente abgeben. . 1 

Profeſſor Dernburg: Die Vorlage Taten ſich allerdings der 
hannoverſchen Höferolle an, aber man habe die 9 ängel derſelben, die 
ſich erſt nach zwei oder drei Jahrzehnten herausſtellen würden, nicht 
erwogen. . 
Landrath v. Winterfeld führt aus, daß das Geſetz nur die 
in dem Bauernſtande feit beſtehende Sitte ſixire; es werde Niemandem 
eme Verpflichtung auferlegt, ſondern es ſtehe jedem frei, ſich dem Ge⸗ 
ſetze zu unterwerfen. Redner hält ebenfalls eine Reviſton des Erb⸗ 
rechts für nothwendig, aber auch in Bezug auf den Gewerbe- und 
Handelsbetrieb. 5 3 5 

Herr v. Rath ſpricht die Hoffnung aus, daß auch bald den unter 
dem Code Napoleon ſtehenden Landestheiſen der heinprovinz ein ähn⸗ 
liches Geſetz zu Theil werden würde. 

Damit jchließt die Generaldiskuſſin. h 

Aus dem weiteren Verlauf der Spezialdiskuſſion iſt noch hervor⸗ 
zuheben, daß der Miniſter Dr. Lucius auf eine Anfrage des Grafen 
Schulenburg⸗Beetzendorf erklärt, daß für die Provinzen, deren Provin⸗ 
stalvertretungen ſich für einen ſolchen Geſetzentwurf erklärt hatten, 
eine gleiche Regelung der Materie beabſichtigt werde; es handle ſich 
augenblicklich ur um die Provinz Brandenburg. 

Der § 17 wurde unter Streichung des vom Miniſter bemängelten 
Satzes über die Verſicherungsgelder (j. o.) angenommen. 

Die übrigen Paragraphen werden nach den Vorſchlägen der Kom⸗ 

miſſion angenommen. { 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
ROLLE TEL RESTE ES WAREN SEE OSTERN an A ESTER As KATH TON NEE 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 25. Februar. Heute Vormittag be⸗ 
gaben ſich die Profeſſoren und Dozenten der Univerſität zu dem 
Oberpräſidenten v. Horn und dankten demſelben für ſein ſegens⸗ 
reiches Wirken als Kurator der „Albertina“. Für den Abend 
Ir ein Fackelzug und ein Kommers der Studirenden beab⸗ 
ſichtigt. 

Stuttgart, 25. Februar. Der König hat geſtern Morgen 
ſeine Reiſe nach Italien angetreten und iſt nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten heute wohlbehalten in Florenz angekommen. 
Alle Schriftſtucke und Akten in wichtigeren Regierungsangelegen⸗ 
heiten werden dem König nachgeſendet, alle übrigen Angelenheiten 
werden auf Grund der vom König ertheilten Vollmacht durch 
e ee eee unter dem Vorſitze des Prinzen Wilhelm 
erledigt. \ 

Augsburg, 25. Februar, Die „Allgem. Zeitung“ meldet: 
Das an den Miniſterpräſidenten v. Lutz gerichtete Handſchreiben 
des Königs betont, daß der König ſtets die Kirche geſchützt habe 
und beſchützen werde; er erblicke in der Pflege des religiöſen 
Sinnes des Volkes die Grundlage für die Dronung und dieſe 
ſei die Hauptaufgabe der Regierung. Die Regierung müſſe aber 
die Beſtrebungen, dem Rechte der Krone entgegenzutreten, zurück⸗ 
drängen. Schließlich ſpricht der König Lutz und ſämmtlichen 
Räthen der Krone ſeine allerhöchſte Anerkennung für ihr bis⸗ 
heriges Verhalten aus, ſowie das Vertrauen, daß ſie unter allen 
Schwierigkeiten feſt ausharren werden. 

Wien, 25. Februar. Offiziell. Das angriffsweiſe Vor⸗ 
gehen gegen Zagorje iſt eingeleitet. Laut Meldung des General⸗ 
kommandos in Serajewo vom 19. d. Mts. ſollten im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit FMe. Baron Jovanovic 4 Kolonnen unter dem 
General Leddihn, den Oberſten Arlow und Haas, ſo wie dem 
General Sekulich am 20. und 21. d. Mts. von Tirnova und 
Foca aus, ſo wie von Moſtar und Neveſinje als von 
Gacko aus ſo marſchiren, daß ſämmtliche Kolonnen am 
24. Februar bei Kalinovic und Michovia ſich vereinigen. 
Sämmtlichen Kolonnen waren Gebirgs⸗Batterien beigegeben. 
Der inzwiſchen eingetretene ſtarke Schneefall und die Un⸗ 
gunſt der Witterung veranlaßten das General⸗Kommando 
nicht, dieſe Dispoſitionen zu ändern. Die Kolonne Leddihn 
hatte am 21. Februar ein hartnäckiges dreiſtündiges Ge⸗ 
fecht mit ſtärkeren Inſurgentenbanden, welche theils gegen 
die Jabovina⸗Planina, theils gegen Jelec zurückgingen 
und 6 Todte zurückließen. Die Truppen verloren 6 
Schwerverwundete. Die Kolonne Arlow fand am 21. d. 
die Ortſchaften Dobropolje, Kerbljina⸗Han, Rogoy und Maros 
een von Einwohnern verlaſſen. Kratloſcharte und Ker⸗ 
liina⸗Han wurden von Inſurgenten beſetzt gefunden. Die 
Truppen beſchränkten ſich auf die Rekognoszirung und kam es 
nur zu kurzen Feuergefechten. Die Kolonne Leddihn erreichte 
am 22. Februar Nachmittags Polica, ohne auf Inſurgenten zu 
ſtoßen. Zwei Kompagnien der Kolonne Arlow ſtießen unterhalb 
Maljevaravan auf 300 Inſurgenten, die nach einem kurzen Ge⸗ 
fechte zerſprengt wurden. Ein aufrühreriſcher Ort auf dem Plateau 
von Maljevaravan wurde gezüchtigt, weil Bewohner aus den 
Häuſern die Truppen beſchoſſen. Die Truppen halten keine Ver⸗ 
luſte, die Verluſte der Inſurgenten waren nicht feſtzuſtellen. Es 
herrſchte ſehr ungünſtiges Wetter und nebeldichtes Schneegeſtöber. 
Die Kolonne Sekulich traf auf ihrem Marſche gegen die 
Javor⸗Planina auf ein bei der herrſchenden Witterung voll⸗ 
kommen unpaſſirbares Terrain und mußte in Foinica den 
weiteren Vormarſch einſtellen. Die Kolonne Haas ſtieß am 
22. Februar bei Glavaticevo auf ca. 600 Inſurgenten, welche 
auf beiden Ufern der Narenta ſehr ſtarke Stellungen okkupirten. 
Dieſelben wurden auf beiden Ufern vollkommen geworfen und 
hatten bedeutende Verluſte, nahmen aber Todte und Verwundete 
mit ſich fort. Verluſt der Truppen: 1. Hauptmann und 1 Mann 
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ſchwer, 3 Mann leicht verwundet. — Oberſt Arlow meldet am 
23. d. Abends: Die Verbindung mit der Kolonne des 
General Leddihn iſt hergeſtellt, von den Inſurgenten iſt 
nichts zu ſehen. — General Leddihn meldet aus Kali⸗ 
novic am 23. d. Abends, daß er mit feiner Kolonne 
das Plateau von Zagorje erſtiegen habe. Borja, Jelasca, Kali⸗ 
novic und die anderen Ortſchaften in der Umgebung ſeien frei von 
Inſurgenten, die Verbindung mit der Kolonne des Oberſt Arlow 
ſei hergeſtellt. Am 24. d. laſſe er gegen Hotolje die Verbindung 
mit dem Oberſt Haas aufſuchen. — General Obadich meldet 
aus Foca am 23. d. Abends: Eine als Rekognoszirungs⸗ 
patrouille über Lojo gegen Brod ausgeſandte Kompagnie über⸗ 
raſchte eine Schaar Inſurgenten. Es entſpann ſich ein heftiges 
Gefecht, in welches noch 1 Kompagnien und eine Ges 
birgsbatterie eingriffen. Das Gefecht dauerte etwa ſechs 
Stunden. Während ein Theil der öſtereichiſchen Truppen 
die Inſurgenten am Südabhange von Cerni Vjerh feſthielt, nahm 
der Reſt der öſterreichiſchen Truppen den Nordausgang von Brod 
mit Sturm. Die Inſurgenten überſchifften und durchfuhrteten 
auf das Eiligſte die Drina und eröffneten von dem linken Ufer 
der Drina aus ſofort von Neuem ein lebhaftes Feuer, wurden 
jedoch ſchließlich durch das Feuer der öſterreichiſchen Truppen 
gezwungen, das Ufer zu verlaſſen und zogen ſich in das Biſtri⸗ 
cathal und am Oſtabhange von Zakmur in Häuſer zurück. Sie 
wurden aber auch ſchließlich von dort verjagt. Schwim⸗ 
mende Infanteriſten brachten die Fähre von dem linken Ufer 
der Drina auf das rechte. Dieſelbe iſt nach Foca gebracht 
worden. Bei dem Kampf gegen die Häuſer auf dem linken 
Ufer der Drina gingen mehrere Häuſer in Flammen auf. Zahl⸗ 
reiche Detonationen in brennenden Häuſern bewieſen das Vor⸗ 
handenſein nicht unbeträchtlicher Vorräthe von Patronen. Verluſt 
der Truppen: 1 Offizier ſchwer und 3 Mann leicht verwundet. 
Die Inſurgenten verloren etwa 40 Todte und über 60 Ver⸗ 
wundete. 

Veit, 25. Februar. Das Unterhaus nahm die bosniſche 
Kreditvorlage mit 232 gegen 80 Stimmen an. Miniſterpräſident 
Tiſza war wiederholt für dieſelbe eingetreten. 


Verantwortlicher Redakteur: 5 Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
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. auf 0 Win d Wett i Cel. 
t i r. vedug, in mm. in e e r. i. Celſ. 
EURO 5 82 m Seehöhe 2 Grad. 
25. Nachm. 2 757.5 SW e mäßig bedeckt T 19 
25. Abnds. 10 756 5 SW ö mäßig heiter 2,7 
26. Morgs. 6 751,1 SW ſchwach bedeckt * * 
26. Nachm. 2 746,6 S mäßig trübe 13,7 
26. Abnds. 10 742,9 SW mäßig bedeckt 9,8 
27. Morgs 6 739,8 SW mäßig bedeckt +87 
Am 25. Wärme⸗Maximum + 90% Cell. 
3 me Minim + 10% = 
„ 26. Märme-Marimunt 162 : 
- e MürmeMinimum U s 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 26. Februar Morgens 1,30 Meter. 
. „ 27. Morgens 1,34 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
aukfurt a. M., 25 gm gr 8 An 
Sofa et . 17} Februar. ch uß⸗ ourje.) n angs matt, 


feſt. N 
Lond. a 20,455. Pariſer do. 81,03, Wiener do. 170,00, K.⸗M. 
r.⸗Auth. 
eininger 


1691. 


918. Böhm. Weſtbahn 250%. Eiijabetbb. —. Nordweſtbahn 
Franzoſen 255 103. Italiener 


Wien, 24. Februar. (Abendbörſe.) Ungar. Kreditaktien 287 
öſterr. Hredittaktien 293,75, Franzoſen 298,00, Lombarden 127,75, 2 
lizier 287,50, Anglo⸗Auſtr. —, öfter. Pavierrente 73,55, do. Gold⸗ 
rente 92,00, Marknoten 58,90, Napoleons 9,56, Bankverein 107,50, 
Elbthal 207,75, unger. Papierrente 84,60, prozent. ungar. Goldrente 
cht f ch ungar. Goldrente —, —, Nordweſtbahn —, —. e⸗ 
äftslos. 
Wien, 19. Februar. (Privatverkehr) Ungar. Kreditaktien 292,00 
öfter. Krebitattien 298,75, d Kombarden 139.00, Ga⸗ 
ligter 289,70, Norbweitbahn 201,70, Elbthal 209,00, öſterr Papierrente 
73,95, do. Goldrente 92,30, ungar. Papierrente —.—, Aproz. ungar. 


Goldrente 85,05, Marknoten 58,90. Napoleons 9,55, Bankverein 109,50. 


Recht ſeſt auf die Meldung des Petersb A 7 i 
ag 5 be Grace 9 Aa 155 Herold“ und die Nach⸗ 

ewyork, 25. Februar. ußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wechſel auf London 4,85, Wechſel auf Paris 5,174, Iproz. irte 
Anleihe 1013, Aprozentige fundirte Anleabe don 1 115. Bahn 


373, Zentral» Pacifie 1134, Newvork Zentralbahn 131, Chi 
Eigenen 5 Cal, 3 deaheie 5 2 er arten 
„Geld ſteif, für Regierungsſicherheiten 5 
Sicherheiten 2 Prozent. x en TOR RABEN 
Bremen, 25. Jeb ar. Netrolang. eig b 
„ 25. Februar. roleum. i 

Standard white loco 7,20 bez. und Käufer, br. Min 9 20 ber I 
8 Ben April 7,40 Br., per Mai 7,50 Br., pr. Auguſt⸗Dezember 
„15 Br. 


Hamburg, 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, a 
Termine flau. 1000 loco ruhig, auf Termine mat i ei 
per April Mai 229,00 Br., 219,00 Gd. ver Mai⸗Juni 220,00 Br,. 
219,00 Gd Roggen per April⸗Mai 162,00 Br., 161,00 Gd., per 
Mat⸗Junt 159,00 Br. 158,00 Gd. Hafer ſtill, Gerſte ruhig. Nüböl 
matt, loco 57.00, per Mat 57,00. — Spiritus ſtill, per Februar 
405 Br., per März⸗Avril! 40 Br. per April» Mai 40 Br., per 
Mai ⸗ Juni 40 Br. — Kaffee feft, ia 3000 Sack. — 
Petroleum ſeſt. Standard white loco 7,65 Br., 7,55 Gb., per Febr. 
1,55 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,20 Gd. — Wetter: Schön. 


Silberrente 638. 
1860er kon! 0 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 259, 5 2543, Gas 
vientanl. — 
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we bis 23.50 Mark, 


dukten 
Berlin, 25. Febr. Wind: W. Wetter: Veränderlich. 
Weizen 2 1000 Kilo ſoto 202235 M. nach Qualität ges 
1 d en — —, Mar 
ar „per Februar⸗ : 
Be 18 bez per Met un 218.5182164 Ji. bey, | Sul a bez 
8 — 1 be 12 bez., Juli⸗Auguſt 2111—211 M. bez., D eifaa aa 
WDfoßer 2 10 Mark — Gekündigt — Bir. Negulnungs⸗ 
n per 1000 Kilo lolo 158-172 Mark 
Dualität g gefordert, wg inländiſcher 165—171 Mark ab 
— 5 . qu. do. — B. bez., f. poln. 165—171 M. ab B. 
ab B. bezahlt rufſiſcher und polniſcher 158—164 
Mart E . e 1 75 2 M. bez., per e — M. 
bez., per April⸗ er Mai⸗Juni 163 bis rg per 
23.9 ben, 56 


Mark bez. 
1610.101614 ben. Juli⸗Auguſt 
Regulirungspreis — Mark. — 


Mark. 
Februar 48,0—47,9 bez., 
März ⸗ April — Mark be 


Mark bez., Juni⸗Juli 
Auguſt 80.550 4—50,5 M. 


25. Februar. 


brutto 00: 31,00 bis 29,50 Mark, 0: 28.50 
27.50 bis * Mark. — 1 00 W. Jedem 


per Juli. Aug uſt 22, Ay 
G ag > 2000 5 
Kilo — 170 


bez., Fe ce Mar — e bez., per Br., 
55.0551 


bez. — — — Zentner. 


7 2 24,7 Mark 
e aun 1000 Kilo lolo 133—200 Mark nach Qualität geſerdert. — Spiritus per 9100 Liter loco obne Faß 47.3 bey, ver 


per Februar⸗Mä 
bez., April ⸗ Mai 48,5 bis 48,3—48,4 bez., 
per Mai — ne per Mai= uni 48,7—48, 5—48, 
49, 649, 549, 6 Mork bez., 
bez., per Auguſt⸗September 50,8510 m. | 
bis 50,9 bezahlt. Gekündigt 20,000 Liter. e ee u 3 I. Raito 


Stettin, [An der Börſe.] 
wölkt. + 6 Gr. R. Barometer 28,5. 
Weizen matt, per 1000 Kubo tote gelber inländiſcher 210 —222 Mark, 
weißer 212—223 M., geringer 185— 200 Mark, 
bis 220— 221 M. bez., ver Mai⸗Juni 221 M. bez, per Juni⸗Juli 


221 Mark bezahlt. — Roggen niedriger, 
; 7 April Ma 1625 513100 N. be bezahlt, 


: 23.00 bis 22 Februar | Mau⸗Juni 1615-161 Bl, ae Funi⸗Juli 160 M. bez, per Se 


nee 


allt Marke Fln⸗Burwalde 
ka 22,80 M. — 
As, errübſen — | Mai 267 M. Br., 
flau, per 100 Kilo Toto ohne Sage 
per Februar 55,25 M. Br., 
per Mai ⸗ i —, per Sepiember 2 
Winterraps per 1000 Kilo 
10,000 Liter⸗pCt. loko ohne 
= Ze bezahlt, kurze ee 1 „5 Dat — M 
0 nom., 
bt beublt per 2 5 Een u. G., per Mau 48, 5 M. — . 
Regulirungspreis — 505 der = Zugaß 49,9 M. Br. u. Gd. 
Weiz en — 


53.09 25 M. b 
Bitober 56 Mark 


Gekünd. — Spiritus matter, per 


loo — 
M. bez., pe 


per Auguſt⸗Se 


ärz 48,0 — 47,9 bez., ver Roggen — 
6 bez., per Juni — 


Uſanz — M. tr. bez., Regulirungspreis 7.55 M. tra 
per Juli⸗ 


eutiger Landmarkt: Weizen 200—222 M 
8 155—162 M., 
In 30—42 M 


M., Heu 5 M., Stroh 


Wetter: Be (Oſtſee⸗Ztg.) 


Wind SW 
ark, per April⸗Mai 222 


Berlin, 25. Februar. Die heutige Börſe zeigte in ihrer Geſammt⸗ 
haltung wieder eine weniger freundliche Phyſiognomie als Bee. Na⸗ 
türlich waren es wieder politiſche 1 und Erwä⸗ 
ngen, die der Tendenz einen matteren Charakter verliehen. Die 
onkrezune hat im . ziemlich freies Spiel, und ſie läßt auch 
keine Gelegenheit entgehen, ſich mit ihren Beſtrebungen in den Vorder⸗ 
rund zu drängen. In den Mitteln, die ſie zur Erreichung ihrer Zwecke 
55 iſt ſie nicht allzu wähleriſch, und wenn Thatſachen und beglau⸗ 


Dru und Verlag vo 


ſcheint gegenwärtig im Schwunge zu ſein. 
kam aber bald eine beſſere Strömung zum Durchbruch und die anfäng⸗ 
lich niedriger einſetzenden Notirungen konnten meiſt den geſtrigen Kurs⸗ 
ſtand ſchnell wieder gewinnen. Der Umfang der geſchäftlichen Thätig⸗ 
keit blieb aber auf allen Gebieten auf das Aeußerſte eingeſchränkt. 
Oeſterreichiſche Kreditaktien mußten etwas nachgeben, ein Ueberwie en 
des Angebotes läßt ſich indeß kaum konſtatiren. Die anderen interna⸗ 
tionalen Spekulationspapiere blieben gänzlich vernachläſſigt. Ebenſo 


Decker 


Nach matterem Anfang 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn iſt auf 34 Prozent feſtgeſetzt. 


Per ultimo notıren: 


zogen. — Franzoſen 510,50—510—51 


Diskonto⸗ . Antheile 


Bank 145,75 147,25, Dortmunder Union 90,25 —89 90 


len, nimmt man Zuflucht zu der Kunſt, Ges waren die inländiſchen, der Spekulation dienſtbaren Effekten fait ganz] Laurahütte 100 75100 60 110,40. D 
ee Nan bauſcht fegen welehe Jean e geſchäftslos, jedoch konnten dieſe eher kleine Avancen durchſezen. In⸗ diskont 3% Prozent. Sa mar fe, 
zu ſenſationellen Ereigniſſen auf. Gerade die 1 Praxis ! ländiſche Eiſenbahnaktien Kigten verhältnißmäßig die feftefte Phyſſogno⸗ I — 
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